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Anzeige

Bei einer solch ernsten Angele-
genheit wie einem WM-Achtelfina-
le hört für Moritz Volz die Liebe zu
England dann doch auf. Elf Jahre
lang spielte der 27-jährige Verteidi-
ger auf der Insel, bevor er jetzt zum
FC St. Pauli wechselte. In einen
Zwiespalt bringe ihn seine Zeit bei
Arsenal London, FC Wimbledon,
FC Fulham und Ipswich Town den-
noch nicht. Es ist für Volz keine Fra-
ge, dass er heute im WM-Achtelfi-
nalspiel zwischen Deutschland und
England (16 Uhr, ARD live) der
DFB-Auswahl die Daumen drückt.
Spricht Volz von „wir“ und „uns“,
so meint er Deutschland.

„Für die Engländer ist es immer
das Größte, gegen uns zu spielen.
Sie haben großen Respekt vor den
Deutschen, und vielleicht ist sogar
auch ein wenig Angst dabei“, sagt
Volz, der am Freitag einer von drei
neuen Spielern beim Trainingsauf-
takt des FC St. Pauli war. Die ande-
ren beiden waren Torhüter Thomas
Kessler und Offensivspieler Fin
Bartels. Gerald Asamoah wird heu-
te um 10 Uhr erstmals am Training
der Hamburger teilnehmen, da er
noch bis Freitag für das ARD-Mor-
genmagazin als reisender WM-Ex-
perte in Südafrika tätig war. Volz
hat im Kreis seiner neuen Mann-
schaft bereits angeregt, den Klassi-
ker zwischen Deutschland und
England gemeinsam zu sehen.

„Ich bin natürlich sehr froh, hier
beim FC St. Pauli zu sein. Auf der
anderen Seite bin ich gerade auch
ein wenig traurig, nicht in England
sein zu können. Da könnte ich mich
dann ja ein bisschen über die Eng-
länder lustig machen“, sagt Volz.
Das sei jetzt nicht bösartig gemeint,
sondern gehöre einfach zu der Art
des britischen Humors, fügt er 
hinzu. „Da die Engländer nur einen
WM-Sieg vorweisen können, 
gehört es für sie dazu, einfach die
Siege bei den Weltkriegen hinzuzu-
zählen. Das ist ihre Art des Hu-
mors. Eigentlich haben die Englän-
der eine Riesenanerkennung für
uns Deutsche.“ 

Vor einem deutschen Spieler sei
der Respekt der Engländer beson-
ders stark ausgeprägt – vor dem
Bremer Mesut Özil. „Sie sehen,
dass er sich in einem Spiel immer
viel einfallen lässt“, sagt Volz, der
davon ausgeht, dass den Eng-
ländern ein weiteres traumatisches 
Erlebnis im Elfmeterschießen er-
spart bleibt. Moritz Volz ist über-
zeugt: „Wir gewinnen 3:2 – nach 90
Minuten.“ Christian Görtzen

St. Paulis
„Brite“ hofft auf
deutschen Sieg

Von Carsten Harms
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

So ganz unerkannt bleibt Ina
Menzer inzwischen nicht mehr,
wenn sie durch die Hamburger In-
nenstadt bummelt. Gleichwohl
wird die dreifache Box-Weltmeiste-
rin nicht immer gleich richtig einge-
ordnet. „Sie sind doch diese Fuß-
ball-Nationalspielerin, die Bajra-
maj, oder?“ bekommt sie dann
schon einmal zu hören. In diesen
Fällen überspielt die Hamburgerin
die Situation mit ihrer offenen Art,
lächelt und klärt – wie in diesem
Fall – den auf sportlichen Irrwegen
wandelnden Gastronomen auf. 

Ina Menzer muss noch damit le-
ben, sich irgendwo in einem Be-
reich zwischen inkognito und pro-
minent zu bewegen. Sie geht damit
äußerlich gelassen um, ist freund-
lich, wenn sie angesprochen wird,
und bisweilen auch ganz froh, wenn
sie einmal in Ruhe einkaufen kann.

Und doch hat sie eine dezidierte
Meinung über so manche Mitmen-
schen, die als prominent gelten und
scheinbar auf keiner Party fehlen
dürfen. „Ich frage mich bei einigen,
die immer im Rampenlicht stehen,
was sie eigentlich im Leben schon
geleistet haben. Manchmal scheint
es zu reichen, sich die Lippen 
aufspritzen zu lassen“, sagt sie.
Ganz offen stellt Ina Menzer denn
auch infrage, nach welchen Krite-
rien manche Medien bestimmte
Personen in den Vordergrund schie-
ben. „Wenn ich ein uneheliches
Kind von Boris Becker hätte, wäre
ich sicher bekannter denn nur als
dreifache Box-Weltmeisterin“, sagt
sie und schätzt die Lage damit wohl
realistisch ein.

Da sie aber glücklich mit ihrem
Ehemann Denis Moos verheiratet
ist und nach der aktiven Karriere
mit ihm gemeinsame Kinder haben
möchte, muss sie sich bei ihrem Be-

mühen um Anerkennung und Popu-
larität weiterhin auf ihr aktuelles
Metier konzentrieren. Und das
heißt Profiboxen.

Die nächste Herausforderung
wartet auf Ina Menzer am kom-
menden Sonnabend in Stuttgart. In
der Schleyer-Halle bestreitet sie
den Hauptkampf gegen die Kanadi-
erin Jeannine Garside (23 Uhr, live
im ZDF) und setzt dabei im Feder-
gewicht ihre drei Weltmeistergürtel
der Verbände WBC, WIBF und
WBO aufs Spiel. Ina Menzers Ehr-
geiz erhält vor dem Kampf gegen
die 32-Jährige allein dadurch zu-
sätzlich Nahrung, dass ihre Kontra-
hentin in der unabhängigen Welt-
rangliste „boxrec.com“ an erster
Stelle und damit unmittelbar vor
ihr geführt wird.

„Das werde ich in Stuttgart än-
dern“, sagt Ina Menzer, die einiger-
maßen sauer über diese Reihenfol-
ge ist. „Ich habe zuletzt gegen die

beiden härtesten Gegnerinnen ge-
wonnen, die es in meiner Gewichts-
klasse gibt, zweimal gegen Esther
Schouten und dann gegen Ramona
Kühne“, begründet sie ihren An-
spruch auf die Nummer eins.

In der Vorbereitung auf den
Kampf gegen Garside aber musste
sich Ina Menzer umstellen, denn ih-
re Kontrahentin ist eine Rechtsaus-
legerin. Das bedeutet, dass deren
rechte Hand die Führhand und die
linke die Schlaghand ist. Dazu be-
steht immer die Gefahr, dass sich
der vorgestellte rechte Fuß des
Rechtsauslegers und der linke des
Links- (oder auch Normal-) Ausle-
gers in die Quere kommen. 

Auf diese Besonderheit hat sich
Ina Menzer wie immer mit ihrem
langjährigen Trainer Michael
Timm im Hamburger Universum-
Gym eingestellt. Es war diesmal ei-
ne ausgiebige Vorbereitung, denn
die Hamburgerin hat ihren bisher

letzten Kampf Anfang Januar in
Magdeburg bestritten. Es war jenes
Duell gegen Ramona Kühne, das 
als „Blut-Schlacht“ Schlagzeilen
machte. Kühne hatte die härtest-
möglichen Handschuhe ausgewählt
und bezahlte dafür, denn eine harte
Rechte Menzers verursachte einen
tiefen Cut über dem Auge. Aber
auch die Weltmeisterin selbst sah
danach arg lädiert im Gesicht 
aus. „Man darf darüber nicht so
nachdenken. Natürlich analysieren
wir hinterher den Kampf aus 
boxerischer Hinsicht. Alles andere
ist dann aber schnell vergessen“,
sagt Ina Menzer. 

Am kommenden Sonnabend und
vielleicht noch einmal bei der Ham-
burger Box-Gala am 31. Juli wird sie
sich und ihre Box-Qualitäten live im
ZDF präsentieren können. Dann ist
der Vertrag zwischen Universum
und der öffentlich-rechtlichen Sen-
deanstalt beendet. Noch immer

steht nicht fest, wie es danach wei-
tergeht. Denn große Kampfabende
sind nur mit einem potenten Fern-
sehpartner zu finanzieren. Univer-
sum-Chef Klaus-Peter Kohl gibt
sich wie immer optimistisch, aber
auch unkonkret. „Auch wir wissen
noch nichts“, sagt Ina Menzer.

Behält sie beim Kampf in Stutt-
gart ihre Weltmeistertitel, hätte sie
damit jedenfalls alles für eine 
positive Zukunft getan. Ein paar
Jahre möchte Ina Menzer noch 
boxen, auch um ihren Bekannt-
heitsgrad weiter zu steigern. „Ich
weiß noch nicht, was ich später ma-
che, vielleicht Moderation oder
Schauspielerei. Auf jeden Fall muss
ich jetzt den Sport nutzen, um 
außerhalb des Rings populär zu
werden. Bin ich im Boxen erfolg-
reich, steht mir später alles offen“,
sagt sie. Mit einer Fußballerin
möchte sie jedenfalls nicht mehr
verwechselt werden. 

Über den Ring ins Rampenlicht
Profiboxerin Ina Menzer verteidigt am Sonnabend ihre drei Weltmeistergürtel. Mit einem Sieg will sie ihre Popularität weiter steigern

Weltmeisterin
Ina Menzer hat
Spaß daran, auch
einmal weitab
vom Boxring zu
posieren – hier
mit einer neuen
Lockenfrisur P
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